
Der X . Bezirk (Favori trll ) l7S 

8. Der X. Bezirk (Favoriten).l) 

a) Analyse des Kartenbildes. 2) 

Dieser Bezirk, gleich dem XX. nicht au s ein er alten An siedlung hervorgegangen, ist durchaus ein e groß­
städti sche Wac hstum serscheinung der letz ten J ahrzehnte un d daher sehr arm an histori schen Denkmalen. 
Er zieht sich von der Arsenalterrasse (vg l. 111. und IV. Bez irk) gegen die südlich davon ansteigend en 
Höh en des Wi ener- und Laaerberges (256 m) hin an - bis gegen di e Mitte des XIX . Jhs. von Acke r­
fl ächen bedeckt - auch bereits über den Südabhang dieser Erhebungen wieder hin ab gegen die Tal­
niederung des Liesingbaches und di e in ihr li egend en Orte In zersdo rf, Rotn eusiedl , Ober- und Unter­
Laa, von denen ihn di e längs der Staatsbahn strecke Westbahnhof- Kl ein-Schwechat ve rl aufend e Bezirks­
und Stadtgrenze trennt. Dieser Raum wird von drei großen Radialstraßen gequ ert, die als Fortsetzung 
der Hauptstraßen des IV . und V. Bezirkes wichtige Land straßen sin d. Für eli e Verk ehrslage Wiens 
weitaus am wichtigst en ist di e von der Wi edn er Hauptstraße (im oberen Teil e früh er Matzl ein sdorferstraße 
genann t), ehemals durch di e Matzl einsdorferlinie aus dem Lini enwall austret end e Triesterstraße, der Weg 
zum Semm ering un d zur Adria. Si e überqu ert in südwestlicher Richtung den Wi enerb erg und auf sein er 
Höhe steht das altberühmte go ti sche Wahrzeichen ei er " Spinnerin am Kreuz", al s mittelalterliche Grenze 
des Wiener Burgfri edens. Die ehemals bei der Favoritenlini e austretende Favoritenstr(lße gabelt sich 
gleich hin ter dem Linienwall , bez iehungsweise jetzt an dem an sein e Stell e getretenen Wi edenergürtel, in 
ein en südöstlichen, den Namen beibehaltend en Ast und die südlich verl aufe nd e Laxenburgerstraße, die 
Zufahrt zum Lu stscl' loß Laxenburg. Beid e im südlichen Wi ener Becken sich wieder ve reinigend en Lini en 
dienen aber ~ u g l e i c h auch als Landstraßen nach Ödenburg und in das südwestliche Ungarn . Diesem 
Straßenfächer entsprechend hat sich der ganze Bezirk auch fächerförmig entwickelt. Di e ältesten An­
siedlungen an den Straßen, der Rote Hof und das " Landgut" sind nicht mehr vo rhand en, dagege n 
haben sich am Beginne der Laxenburge r- und Favoritenstraße im Vorm ärz entstand ene Einkehrwirts­
häuser und halb vorstädt ische, hal b dörflich aussehend e Häuser, wie un ser Pl an zeigt, erhalten. Für di e 
Verbauung des zu nächst dem Linienwall gelegenen Gebi etes, das bis 1867 der Wi eden zugehörte und erst 
dann als X. Wiener Gemeind ebezirk konstituiert wurd e, war vo r all em di e Errichtung des Bahnh ofes 
der Wien-Gloggnitzer- lind der Wi en-Raaber-B ahn (später Süd- bez iehungsweise Staatseisenbahnh of, jetz t 
Ostbahnh of), von dessen Anlage all erdings ni chts mehr vorh and en ist, wi chtig. Von dem durch C. v. Gh ega 
geschaffenen Doppelb ahnh of steht (1854) nur mehr das mi ttl ere, ursprünglich beid en gemeinschaftli che 
Verwaltun gsgebäude, die Bahnhöfe selbst, in ihrer heutigen Gestalt, stamm en aus den Siebzigerj ahren. 
184Q-1855 wurde der mächtige Baubl ock des Arsenals errichtet, in dessen Umkreis ein Bauverbot das 
Aufkomm en permanenter Gebäude ni ederhält. Diese großräumigen Ba uten sperrten den Eintritt VO ll den 
alten Bez irken nach Favoriten bi s auf die zwei genannten Straßen ab unel tun es auch heute noch 
nach dem Fall des Lini enwall es, ein eie r Entwicklung des Bez irkes nicht b eso nd er~ förd erlicher Um stanel . 
Arbeite r der genann ten Anstalten siedelten sicn zuerst in der Laxenburger- un d Favo ritenstraße (früher 
Himbergerstraße), in der Dampf-, J agd-, Hasen- un d Götzgasse an, ele ren ältes te Häuser aus den 
Vierzige r- un d Fünfzige rj ahren stamm en und k(l um mellr dem 1 yp us der Bieel erm eierh äuser 7. uzuzählell 
sind . All ch Fab ri ken wurel en hier gegrün elet, wofür di e Nä he der Bahnhöfe, diE' relative Billigkeit des 
Baugrun des un d auch die geringe Begehrth eit diese r, land schaftli cher Reize entbehrend en Gegend vo n 
seiten ei es wo hlh abend en Bürge rstand es maßgebend waren. So entwickelte sich der X. Bezirk zu ein em 
Industri e- un d Arb eiterviertel mit in schematisc he Baublöcke einge teilten Massenmi ethäusern unel erst 
in jüngster Zeit beginnen die Hauptstraßen in ihren stadtnäheren Teil en auch den Charakter bü rger-

J) Ü ber die topographi sc he Entwick lung vgl. K . H OFBAUER , Die W ieden l11i t den Ede lsi tzen Conradswerd. MCihl fe ld, Schaul11-
burgerh of und delll Freigrunde Hungerbrunil . Wi en 1864. .1 . BLÜ~\ EI. , Geschichte der Entwick lung der Wiener Vorstädte. 

Wi en 1886. S. 68 ff" 228 ff. 
") Vgl. Plan IV, Wi ecl en lind X IX, Übersichtspl an . 
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li cher Mittel standswohn straßen anzunehmen. Auf un serem Plan erscheint der Bezirk fast ganz weiß, 
nicht, weil hier viele ältere Denkmal e zerstört wurd en, sondern weil sie auf diesem städtischen Neuland 
nie bestand en haben. Nur einige Bildstöcke und Wegkreuze sind hi er zu nenn en. Die wenigen der Bau­
periode Il entstamm end en Häu ser sind, außer den bereits erwähnten, einige Landhäu ser an den Landstraßen 
und Arb eiterhäuser alter'Zi egeleien. Die Ziegelindustrie ist näm lich der mächtigste Ansporn für das Südwärts­
wachsen des X. Bezirkes geworden, denn eier Tegel ei es Wiener- und Laaerb erges bietet ein ausgezeich­
netes Material. Vor der wachsen el en Staelt rücken die Zi egeleien immer mehr südwärts. Heute dehnen 
sich üb er el en Süelhang eies Laaer- und Wi enerberges die größten Ziegeleien Europas aus. 
Schließlich mu ß ei er beid en am nördlich en Bezirksrande, ursp rünglich vor el em alten Lini enwall gelegenen 
Fri eelhöfe, eies katholischen Matzleinsel orfer Fri ed hofes, ein es eier fünf josef inischen Gottesäcker mit zahl­
reichen Empire- unel Biedermeiergrabmalen, un d des evangelischen Friedhofes, dessen Denkmale zwar nur 
bis in die Mitte des XIX. jhs. zu rückreichen, der aber auch gleich dem ersteren nicht mehr belegt wird, 
gedacht werden. 

b) Die erhaltenswerten Denkmale des X. Bezirkes (Favoriten). 

Antonsplatz. 
Kirche zum hl. Antonius von Padua (I) . Erhaltung der Gartenanlagen. 

Ars e n als t r a ß e. 
K. u. k. Artilleriearsenal (I) mit dem k. u. k. Heeresmuseum und der Kap ell e Maria vom Siege (I) . 

Art hab er pi atz. 
Arthaberbrunnen (I). Erhal tung der Gartenanlage. 

B ü r ger p 1 atz. 
Erhaltung der Gartenanlage. 

Fa vor i t e n s t r a ß e. 
Dreifaltigkeitssäule (1697 erri chtet [V], restauriert 1797 [11I]) vor dem Hause Nr. 173. 
Gadnerkapelle (Il). 

Ohegaplatz. 
Süd bahnhof (I). 
Ostbahnhof (I) . 
Erhaltung der Gartenan lagen. 

K e pIe r p 1 atz. 
Pfarrkirche (I) . Erhaltung der Gartenanlage. 

L a a e r s t r a ß e. 
Nr. 82 (lI). Landhaus mit Gärtchen und Schlingpflanzen. 
Bildstock. Ehemaliger Grenzs tein des Burgfrieelens von Leopo ldsdorf, 1548 (V). 
Garten beim Drascheschlö ßchen. 

La a e rb e rg. 
Die Erhaltung des pflanzcngeograp hisch interessa nten Laae rwäld chens, des letzten im Wi ener Stadt­

geb iet erhaltenen Eichenwäldchens eier pannonischen Flora, ist anzu streben]) . 

J) Abgesehen von delll im oberen Teile des Sc hönbrunn erpa rkcs befindlichen Rest ein s Eichenwa id es. 0 ;1S letzle 1Ir­

wlichsige Eichenwiildc hen im Südwesten der Stadt wa r dilS 1\'04 lImgeh,ll lene Ga tt erh ölzcten im X II. Bezirk , an Ste ll e dess en 

die Trainkaserne steht. 
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Die Kuppe eies Laaerberges ist von jeel er Verbauung freizuhalten unel sind auch in ihrer Nähe keine 
hohen Häuser oder Fabriksschlote aufzuführen. Von hi er aus eröffnet sich bei klarem Wetter eier inter­
essanteste unel eigenartigste Überblick über el3S Wien er Becken, el ie Staelt unel elie vielges taltige Berg­
umranelung ei er Ebene. Nachelem eier ehema ls berühmte Blick von eier Höhe eier Triesterstraße bei eier 
Spinnerin am Kreuz durch Verb auung verloren gegangen ist, wäre es doppelt zu heelauern, wenn diese 
viel umfassen eiere und lanel schaft lich schönere, nur Wenigen bekannte Au~sicht nun auch vereleckt werel en 
sollte. Durch Schaffung einer nieeleren Gartenanlage auf dieser Höhe unel elie Erbauun g eines Aussichts­
turmes auf ihr könnte für immerv.'ährenele Zeiten ein Stück Wiener Lanelschaft gerettet werel en. 

Lax e nb u r ger S t r a ß e. 

Erhaltung eier alten Alleebäume im süellichen Teile eier Straße. 
Matzleinsdorfer Friedhof, katholischer. Der seit 1874 nicht mehr belegte Frieelhof ist te ilweise zu r Par­

zellierung, tei lweise zur Umwanellung in einen Park bestimmt un el wird bereits von ein em öffentlichen 
Weg elurchsch nitten. Eine Aufn ahm e eier histo risch oeler künstlerisch beeleutsamen Grabsteine war nicht 
möglich, eloch erscheint elie Erhaltung eIerseiben bereits gesichertl), nac hel em vo n seiten eier stäelt isc hen 
Sammlungen eine solche Aufn ahme erfolgt ist. 

Tri es t er s t ra ß e. 

Gotische Säule "Spinnerin am Kreuz" (VI). Der ehemal s berühmte Blick von dieser Höh e auf 
Wien ist längst verbaut. Für ein e würeligere Gestaltung eier Umgebung eies Denkmals wäre zu sorgen, 
vor al lem elurch el ie Anlage ein er Rasenfläche an se in em Fuß. Sehr verunstaltenel wirken auch die 
Telegraphenmaste in seiner Umgebung. 

Protestantischer Friedhof. Der Frieelhof besitzt zwar kein e Grabmale eier Biedermeierzeit, birgt aber 
eine Reihe von erh altenswerten Gräbern hervorrage neI er Persön lichkeiten, z. B. eier Staatsmänner unel 
Politiker: Graf Beust, C. Luelwig v. Bruck, eier Professoren: E. v. Brücke, Hermann Braun, H. Nothnagel 
(auch künstlerisch hervorragenel !), Ruelolf Hub er, J ohann Bonitz, Luelwig Gumplowicz, Lorenz v. Stein, 
des Dichter Friedrich Hebbel, der Schriftsteller C. Karlweis und M. G. Saphir, der Burgtheaterdirektoren 
Heinrich Laube und Förster, der Burgschauspieler Anschütz, Fichte, Ludwig Löwe, Fricdrich Beckmann, 
Amalie Haizinger, Juli e Rettich, C. v. La Roche, Meixner, Hall enste in , Arnsburg, Helene HartmanJ1 , 
Ludwig und Zerline Gabillon, eies Komikers Knaak, eies Malers J osef Hoffmann, eier Kapellmeister Fallf­
bach und Karl Binder unel des Rudolf Edlen v. Arthaber. 

Friedhofkapelle (I). 

W i n d t e n s t r a ß e. 
Wasserturm (I) , ein weithin sichtbares Wahrzeichen der Stadt. 
Gartenanlagen um das W asserl ei tu ngsreservoir. 

9. Der Xl. Bezirk (Simmering). 

a) Analyse des Kartenbildes. 2) 

Die sieellungs- unel verkehrsgeographische Lage eies Bezirkes ist nahezu di eselbe wie elie eies 111. , an elcn 
er süd östli ch anschli eßt. Wie dort li eg t ein Bezirksteil (Kaiser-Ebcrselorf unel Gärtnerhäuser eier Siml11 e­
ringer Heide) in der früher oft überschwemmten Stromebene, der zweite auf der Fläche eier höheren 

J) Mitt. der k. k. Zelltra lkommission 1911, S. 347 f. 
2) Vgl. Plan X und Übersichtsplan. Bezügli ch der Literatur vgl. insl1cs. Topographi e vo n N.-Ö. 11 , 418 u. F. Fer ron, NCII-Wien. 
Ein Rückblick auf die Gesc hich te der 3\11 2 1. Dez mbcr 189 t zur t-(Ollll lliin e Wicil ei ll ve rl eibte n Vorort c-G( l1Ie illl'u1. Willl 18\)2. 

S. 9. Ö. K. 11 , 1-24. 
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